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wegt, wı1ıssen wir, die sciéntes Ii£teräs‚ aus täglicher und oft
schmerzlicher Erfahrung‘‘ Beim letzten S€ „Zwischen ZWEe1
Welten Wie unterscheide sich Franzıskus VOI enediktus und
Ignatius“‘, mer Gott sSe1 Dank und begreiflicherweise
Ww1e auch Sonst diesem uch den überzeugten nNnhäanger des
heiligen TanNz Von Assısı]l. Er 1st VO.  5 aufrichtigem OIZ erfüllt,
weıl der sirengsten un daher auch urtuümlichsten Richtung der
franziskanischen UOrdenszweige, den Kapuzinern, angenor

kKinige esichtspunkte AUuSs esem wertvollen uch verdienen
besondere Erwähnung, Da daß der nl Tanz un: seine Jüunger
gufte eıiıter und iıcht Offiziere und für den großen
eiligen Ordensleitung zugleich immer uch geistliıche Seelen-
ührung WAar. Der and 1st, ob der Grundlichkeit seiner W1ssen-
scha{tlichen Unterlagen, der Schönheit seıner Sprache un!: der gu-
ten Anre  ngen, die auch IUr den ag gegeben werden (SOo für
die Betrachtung), gewiß lJesenswert, denn der Poverello ist „nNicht

Vorbild für sentimentale Seelen, arıtasdamen un 1er-
schutzvereine‘‘ 7)

DDr oSe LenzenwegerLinz

heresi2 Von Avıila. Leben unı Werk Von Dr Hildegard Waach
80 Wien 1949, erlag erder, Geb 39.40

Wer dieses spannen: escC.  J1ebene uch liest, der findet wieder
Destätigt, w1ıe reCcC der „Ddeelsorger auf dem Stuhle Petri‘, Pius X.,
a  © WE Theresia . von V1la die Lehrmeisterin der Mystik
annn Die Tro Tau verband mit der sanctitudo V1itae un!| der
des rthodoxa wirklich eine ganz hervorragende Gelehrsamkeit
und e1ishnNe1t, die die approbatio ecclesiae verdient

Die Verfasserin dieser Neuerscheinung ist selber eıne ntelli-
Ordens{frau, der INa  3 das Bemühen anmerkt, sich auch selbst

‚eispie. des großen Vorbilds emporzuranken. Sie 1äßt T’heres]jia
1n fesselnder arstellung und 1n en Farben VOLr uns hinireten
als das ıld der mulier fortis, die aber bDei aller geradezu mann-
lichen Entschlu:  Taft keineswegs auf iNre Fraulichkeit vergißt, die
bei a  en, selbst mystischen Begnadigungen eben doch die emu-
tige ancılla domini ei ecclesiae bleibt, Ja die selbst dann im . Ge-
horsam verharrt, WenNnn INan inre außergewöÖhnlichen Gnadengaben
für Teufelswerk ansieht.

Mit psychologisch ausgezeichnetem Einfühlungsvermögen wird
cdie Entwicklung dieser großen Heiligen geschildert wı1ıe Sich

allmählich ach Überwindung jugendlicher Torheiten 1n ir die
völlige Liebe Gott durchsetzte, wIıe S1e bereit WAaTrL, dieser
1e willen alles hinzugeben, WI1e S1e aber auf diese Weise auch
imstande WAäl, für 1ese Welt „arbeiten‘“‘, für die Anliegen der
Christenheit „streiten‘“.

Der Wert dieses Buches, das 1M ersten eil wirklichkeits-
ahe und dabei auch wissenschaftlich kritisch das Leben der 2111
gen Theresia SC.  ert,; wird durch den zweıten och bedeutend
erhöht. Wir werden 1n diesem Abschnitt mM1 den verschiedenen
Stufen mystischer Vereinigung bekanntgemacht. Dies geschieht ın
einer. verhältnismäßig leicht faßlichen Art, der WI1Tr besonders
och anzurechnen aben, daß Sie auch och Verständnis für die
Martha-Seelen aufbringt. erade ın diesem eil kommt die Heilige
selber jel Wort. Sie beginnt mit ihrer. Einführung 1n das
Gnadenleben ganz AUunNten. Sie schreibt eben für alle, die och
einen en Gottesliebe 1n ihrem erzen trag<_en.
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SO wird diesem Band, er VO  ® einer Frau über eine Frau
geschrieben worden 1St, jeder ehrlich ringende Christ, selbstver-
stan uch der Mannn und besonders der riester, SEe1IN2 Freude
haben koönnen.

Linz DDr oSe Lenzenweger.
Festschrift zum 400jahriırsen Bestande des offentlichen Ober-

2ymnasıums der enediktine: Zu Kremsmünster.  —_- Herausgegeben
VO: Professorenkollegium. Mit zahlreiehen Abbildungen.
1949 Im Kommissionsverlag bel erlag „ Welsermühl‘‘, Wels Kart.

In dreizehn Abhandlungen zeıgen die geistlichen Professoren
der en enediktinischen Lehranstalt, wıe 1n Vergangenheit und
egenwart jeder ‚weig des Wissens 1n Kremsmunster gepflegt
wurde. Der weıt ber die Grenzen Österreichs bekannte LTassilo-
©I eine Gabe Tassilos 888 un: der Liutpirga, 1S% Gegenstand
einer grundlichen Untersuchung urch Dr. Pankraz Stollenmayer
nach Maßverhältnissen, ufbau, UuC) uppa- und
bildern, Ziweck, Entstehung und eimat. Ein guiLgeSs Geschic'
die außere uppa ist größtenteils aus upfer hat 1eses unst-
werk karolingischer eıt SCANON einige Male VOLr dem Ein-
schmelzen bewahrt Noch einige atsel sSind osen:! die 99Heilige‘‘ un! der üunstler. Dr. Stollenmayer vermute einen
ONC aus der eimat as des Ehrwürdigen.

Der gleiche UfOr behandelt die Geschichte des Gymnasiums,
das A.Dt. regor Lechner 1549 mıiıt dem protfestantischen agister
1CEMUS als „magister aulicus' auftat. ‚Wel josefinische
ebungsdekrete überstand d1e Anstalt. 1933 wurde sS1e in eine
Oberschule für Jungen umgew.:  elt, Oktober 1945 dem
en ‚WeC'| wieder zugeführt 1Ine passende LkErganzung Z dieser
Anstaltsgeschichte bieten die „Notizen Religionsunterricht1n den er:  ne‘ 400 Jahren VO'  5 Dr. udolf Hundstorfer. eit
1706 unterrichten iın Kremsmünster IUr geistliche Lehrer, die
etzten Jahre ausgenomMmmMen. nteressant SINd d1ie jeweiligen He-
mühungen ZUuUTr ebung der Frömmigkeit Thomasbruderschaft,Marianische Kongregation USW.

In einem Aufsatz über die ründungsgeschichte des unstiers
der Trems stellt Dr Altmann Kellner die Disherige Ansicht

der ersten Besiedlung mıit önchen Au  N Niederaltaich dahın
richtig, daß der erstie Abt ater aus dem Geschlecht der Prey-Sing, also eın Verwandter Arno VO.  5 Salzburg, laut eichenauer
Verbrüderungsbuch- ein ONC ondsee W.AarT.

Von entdeckter alter aukuns Bildnerei 1 Stift Krems-
müuünster Derichtet Dr Petrus Mayrhofer, der die Plastik desStiftergrabes (ruhender Jüngling mi1t Der und un qals 1NN-bild eines Fruchtbarkeitsmythos deutet, dessen Ersetzungdurch das Christentum das gegrundet worden SEe]. Jeden-falls Läßt sich, w1ıe Dr. Altmann Kellner nNnachweist, die age V.O]Tod des Herzogsohnes Gunther als Veranlassung GründungVon Kremsmünster nicht erwelisen. Abgesehen avon, daß derName Gunther ın der Stiftungsurkunde iıcht vorkommt.  '9 attfe
Tassılo E ET keinen erwachsenen Sohn, da S damals 36Jahrig,erst acht Jahre vermählt Wa  m Die „OSSa fundatoris‘‘, 1232
e21inem Erdgrab 1ın die Frauenkapelle übertragen, 1304 1ın einemHochgrab inmitten der irche, 1712 gelegentlich der Barockisie-1n der Krypta unter dem Presbyterium beigesetzt, wurden1948 neuerlich erhoben, durch den damaligen Rektor der Ünıversität_ Innsbruck, Sauser, untersucht und ın einem dreifachen

24*


